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Situationsplan 1_1000

Analyse Potenziale – Was kommt mit?Analyse Baugartner - Der bestehende Charakter

Die heutige bekannte Form und Nutzung vom Inseli gehen auf die

Gestaltung von Hans Nussbaumer und die Umsetzung dieser

Neugestaltung von 1965 zurück. Wichtige Elemente sind bis heute

erhalten geblieben. Die Rasenfläche erfreut sich grosser

Beliebtheit während der Sommermonate. Zusätzlich ist die Abfolge

von Platz und anschliessend Sitzmauer mit Aussichtsachsen ein

viel genutzter Ort. Die seit einigen Jahren betriebenen Buvetten

unterstützten diesen belebten Charakter entlang des Ufers.

Andere Elemente haben durch die Entwicklung des Inseli an Stärke

verloren oder sind komplett verschwunden. Mit dem

Verschwinden der Voliere hat auch die räumliche Fassung vom

Spielplatz an Qualität eingebüsst. Die Hecke zwischen Park und

Carparkplatz wurde über die Jahre, immer stärker

zurückgeschnitten und hat mit der Auflösung des Parkplatzes ihre

ursprüngliche Nutzung verloren. Dasselbe gilt für das südliche

Ufer des Inseli. Früher eine Bootsanlegestelle soll dieser nun

aufgehoben werden. Dadurch entspricht die ursprüngliche

Gestaltung nicht mehr dem heutigen Nutzen.

Aus den Lesarten der verschiedenen Fachbereiche konnte eine

Bewertung des bestehenden Inselis in seiner heutigen Form und

Nutzungen vorgenommen werden. Auf dieser Basis lassen sich die

verschiedenen Potenziale für eine Transformation und

Weiterentwicklung des Ortes schliessen. Raumprägende

Charakteristiken wie der Baumbestand, die Aussichtskanzeln und

die grossen Rasenflächen gehören in der Zukunft weiterhin zum

Inseli. Andere Elemente haben im Laufe der Jahre an Bedeutung

verloren oder konnten sich an den wandelnden Begebenheiten

nicht anpassen. Diese gilt es entweder zu einem neuen Nutzen zu

reaktivieren und in die Gestaltung zu integrieren oder auf diesen

Relikten in der Zukunft komplett zu verzichten.

An die heute bereits wertgeschätzten Qualitäten des Inselis wird

angeknüpft. Zum einen bleibt die sozialräumliche Konfiguration

des heutigen Parks weitgehend bestehen, zum anderen werden die

Nutzungsangebote und Qualitäten mit der Neugestaltung des

Carparkplatzes optimal ergänzt bzw. weiter gestärkt. Der

Aufenthalt auf dem neu gestalteten Spielplatz neben der Buvette

wird für Kinder und ihre Aufsichtspersonen attraktiver. Indem eine

der Buvetten neu fix ist, kann nun auch in der Nebensaison Café in

der Sonne getrunken und eine gewisse soziale Kontrolle

(Kümmererstruktur) sichergestellt werden. Auf dem Car-Platz

werden ergänzende Nutzungsmöglichkeiten angeboten,

welche alle Generationen zu Spiel, Sport, Aufenthalt und

Aneignung einladen. Durch eine Entzerrung von lauten/intensiven

und leisen/ruhigen Aktivitäten werden Nutzungskonflikte

vorgebeugt. Zudem wird mit dem «Flexi-Platz» ein Raum

geschaffen, auf dem temporär unterschiedliche (mobile)

Angebote Platz finden, sei es (sozio-)kultureller oder

kommerzieller Art wie z.B. Lunch-Foodtrucks, Spielbus-

Nachmittage, Sprachcafé, Public Viewing oder kleine

Aufführungen. So können in Zukunft auch den derzeit noch

unbekannten Bedürfnissen und Ideen aus der Bevölkerung mittels

einer «kuratierter» Aneignung Raum gegeben werden. Das Inseli

bleibt wandelbar und bewegt.

Die Transformation ist eine Chance für die Stärkung der

bestehenden sowie der Erstellung von neuen ökologischen

Werten. Bei der Planung werden bestehende wertvolle

Lebensräume, wie der alte Baumbestand und Uferzonen,

besonders sorgfältig behandelt. Mehr Platz für diese Lebensräume

macht den Erholungsraum für den Mensch grüner und die Natur

erlebbar. Eine Ergänzung des alten Baumbestands um

klimabeständige Bäume wie Stieleichen oder Erlen, eine

Ausweitung des Wurzelraums und eine passende naturnahe

Unterpflanzung mit Hecken und Stauden fördert nachhaltig einen

wichtigen klimawirksamen und biodiversitätsfördernden

Grünraum, der auch Fledermäusen und Vögeln einen Lebensraum

bietet. Für gefährdete, wenig mobile Lebewesen werden durch

Der Winter geht langsam zu Ende, für die Messe und Weihnachtsmarkt

wurden die Pflanzen zurückgeschnitten, nun treiben sie langsam wieder

aus. Die Natur beansprucht den Raum wieder für sich. Zeitgleich

servieren die Buvetten wieder auf den begehrten Terrassen. Am Abend

finden wieder Veranstaltungen statt. Das Inseli wachst aus sich heraus

und wandelt sich immer weiter.

Analyse Kontext - Die Metamorphose der Ufer

Das linke und rechte Seeufer des Vierwaldstättersees in Luzern haben

sich sehr unterschiedlich entwickelt. Während sich das ursprüngliche

Stadtzentrum entlang der Emme befand, wurde das rechte Seeufer ab

der Mitte des 19. Jahrhunderts immer stärker besiedelt. Damit zusammen

wurden auch eine Uferpromenade und eine Befestigung des Ufers

gebaut. Dagegen blieb die linke Seite länger ungenutzt. Das Ufer blieb

lange ein schwankendes sumpfiges Riedland. Mit der Eisenbahn und dem

Bau des Bahnhofes zusammen siedelten sich die ersten

Industrienutzungen an diesem Standort an. Von Norden Richtung Süden

haben sich verschiedene Betriebe aneinandergereiht. Einzig das Inseli als

Ort der Freizeit kontrastiert mit dem Industriellen Charakter des Ufers.

Die Transformation dieser Küste ist bis heute dynamisch geblieben und

entwickelt sich immer weiter.

Analyse Geschichte – Eine Baumallee als Skelett

Immer als einen Ort für Rückzug, Betrachtung und Ruhe gestaltet, hat

das Inseli viele Formen gekannt. Über die Zeit verwandelte es sich von

einer privaten Insel zu einem mit dem Festland verbundenen, öffentlichen

Park direkt neben dem Bahnhof. Infolge von unterschiedlichen

Nutzungen auf oder neben der Insel hat sich das Erscheinungsbild immer

weiterentwickelt. Einzig die bereits im 18. Jahrhundert gepflanzte

Platanenallee hat die verschiedenen Phasen überstanden und wurde auf

unterschiedliche Arten in den Park integriert.

Analyse Nutzer – Wen trifft man hier an?

Das Inseli ist bereits heute ein von unterschiedlichsten

Nutzer:innengruppen frequentierter und geschätzter Freiraum. Grund

dafür ist seine zentrale Lage in unmittelbarer Nachbarschaft zum KKL,

dem Bahnhof und den Hochschulen. Der herrliche Blick auf das

Alpenpanorama, die jährlichen Grossveranstaltungen, das saisonale

Gastroangebot mit zwei Buvetten sowie die diversen

Aufenthaltsmöglichkeiten ziehen Anwohner:innen (rund 400 im Quartier

Bhf/Wert, 2023), Arbeitnehmende aus der direkten Umgebung (knapp

7'000 im Quartier Bhf/Werft, 2021), Menschen aus der ganzen Stadt,

Besucher:innen aus der erweiterten Region und internationale

Tourist:innen gleichermassen an. Das Inseli ist häufig ganztags gut

besucht. In den Sommermonaten steigt besonders am Abend der

Nutzungsdruck. Das Inseli hat sowohl den Charakter einer «urbanen

grünen Oase» als auch eines Freizeitparks und Veranstaltungsplatzes. Es

verfügt folglich über eine andere sozialräumliche Struktur als etwa ein

«klassischer» Quartierpark. Das hat Auswirkung auf mögliche

partizipative Elemente, Aneingungspotenziale und Kümmererstrukturen.

Flächen Durchlässigkeit 1_2000
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Analyse Bestand – Wie flexible ist das Inseli?

Einen wertvollen, vielfältigen und mächtigen Baumbestand ist das

prägende Element vom Inseli. Das Kronenvolumen verschmilzt zu einer

Masse und ist von den umliegenden Ufern wahrzunehmen. Im Laufe des

Jahres verändert sich die Form und Farbe dieses Körpers. Auch auf dem

Inseli sind die Bäume wichtige Elemente, die den Raum gliedern und die

Besucher lenken. An einzelnen Orten ist der Baumbestand lichter und

ermöglicht die freien Blicke über den See zu den Alpen.

Neugestaltung AufwertungBeurteilung der gestalterische Qualität aus heutiger Sicht hoch niedrig Gastro, Picknick & Infrastruktur Erholung & ruhiger Aufenthalt Bewegung & Spiel

Armleuchteralgengesellschaft Laichkrautgesellschaft Stillwasser-Röhricht Strandlingsgesellschaft

bestehende VegetationMesophiles Gebüsch Hochstaudenflur Bunte Wiese Trockenwarme Mauerflur

durchlässig

teilweise durchlässig

versiegelt

Baumbewertung 1_2000

konzeptuell und ökologisch wertvoll

konzeptuell wertvoll

ökologisch wertvoll

Ökologie 1_2000

sehr Wertvoll

Wertvoll

wenig Wertvoll

nicht Wertvoll

Unterhalb 433.20 m ü. M. Niederwasser 433.20 - 433.50 m ü. M. regulierter Bereich 433.50 - 434.00 m ü. M.

Wasserstand 1_2000

Hochwasser 2015
435.23 m ü.M.

Ufer Entwicklung 1848 - 2024

Inseli Entwicklung 1845 - 2024

Die Bodenbeläge unterscheiden sich in mineralische und organische

Substanz. Die Gehwege entlang des Sees sind hauptsächlich als

Wassergebundene Decken ausgeführt. Der ehemalige Carparkplatz

ist aufgrund seiner Nutzung eine versiegelte asphaltierte Fläche. Die

zwei Bereiche sind durch schmale Wege in Polygonalplatten aus

Naturstein miteinander verbunden.

Neben dem artenreichen Baumbestand, sind bereits heute mehrere

ökologische oder natürliche Elemente auf dem Inseli vorzufinden.

Jedoch sind diese von unterschiedlicher Qualität. Einige sind in ihrem

jetzigen Erscheinungsbild zu erhalten und in das neue Konzept zu

übertragen. Andere müssen durch gezielte Eingriffe aufgewertet und

gestärkt werden. Und letztere können, um die lokalen Bedürfnisse

von Flora und Fauna zu fördern, neu interpretiert werden.

Optimierung der Grünräume anthropogene Störung oder Hürden

reduziert und neue Fauna-Strukturen generieren zusätzliche

Rückzugsorte. Mit einer Aufwertung der Uferzone durch die

Generierung von neuen, zusammenhängenden und ungestörten

Flachwasserzonen und einer passenden Uferbepflanzung für

spezialisierte Pflanzen und Tiere, wie z.B. Röhrichte, Strandlings-

Laichkraut- und Armleuchtergesellschaften.

Ruderalflächen gehören zu den artenreichsten Lebensräumen im

Siedlungsgebiet und entstehen oft spontan an Rändern von Grün-

und Freiflächen, werden aber auch gezielt angelegt am Rand von

Spazierwegen oder wo die Mäss gerade nicht stattfindet. Wichtig

ist dort ein angepasstes Pflegeregime – weniger ist mehr – dafür

bieten sie vielen Insekten einen reich gedeckten Tisch.

Analyse Ufer (Schnitte) – Mannigfaltigkeit des Randes

Bereits heute weisen die Ufer des Inseli unterschiedliche

Erscheinungsbilder auf. Ob mit einer Sitzmauer begrenzt und eher

bebaut, damit die Aussicht bei einem Kaffee genossen werden kann.

Treppenanlagen und auch die Zugänge zu den Bootsanlagestellen wurden

in der Gestaltung integriert. Im Gegensatz dazu sind natürliche

gestaltete Ufer mit höheren Sträuchern und Bäumen vorzufinden. Diese

Bepflanzung fasst den Raum und bietet vereinzelte Durchblicke und

Sitznischen zum Wasser.

Was zurzeit noch fehlt, sind flache Wasserzonen, die den einzelnen

Kleintieren und Insekten einen wichtigen Lebensraum anbieten.

Insbesondere das Litoral ist im Bestand eher nicht vorhanden oder sehr

verbaut.

10 20 50 m0
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Konzept Idee - Bewegung tut allen gut

Das Inseli soll in Zukunft ein dynamischer wandelbarer Ort sein. Die

Lesart des Bestands und der Anforderungen der verschiedenen

Nutzer:innen zeigen, dass ein statisches Konzept keine langfristige

Lösung ist. Trotzdem soll die Kontinuität mit seiner Vergangenheit

verbunden sein und auch in Zukunft seine ursprünglicher Charakter

erhalten bleiben. Die Entwicklung der Nutzungen über das Jahr hinweg,

der klimatischen Bedingungen und die Fauna und Flora sind in der

Gestaltung mitzudenken und führen zu einem sich über die Jahreszeiten

verändernden Park.

Der Charakter des Inseli wird über fixe Elementen definiert. Diese sind

die Bäume und Vegetationskörper, wie Hecken und Hochstaudenflur, die

Bauten, das Hauptwegsystem und die Uferverbauungen. Zwischen diesen

Strukturen können sich die wandelbare Elemente frei bewegen. Seien es

verschieden Veranstaltungen, unterschiedliche Ansprüche von

Nutzer:innen oder natürlich auch die Ausbreitung von Lebensräumen für

Pflanzen und Kleintiere. Genau für diese Insekten und andere Lebewesen

bieten die fixen Strukturen eine über das Jahr hinweg wichtige

Rückzugsmöglichkeit.

Sommernutzung 1_500Strassenschnitt Vorschlag

Hier entsteht eine Abfolge von verschiedenen Lebensräumen, die eine

bessere Vernetzung der Ufer und somit eine Stärkung der Lebensräume

ermöglichen. Eine Vergrösserung und Optimierung der Grünräume sowie

mehr Faunastrukturen kann die Migration und den Genaustausch von

spezialisierten und geschützten Arten stark aufwerten.

Gebaut wird mit natürlichen Materialien und möglichst ohne verklebte

oder verfugte Verbindungen. Die offenen Fugen in der neuen Ufermauern

sind auch wichtige Lebensbereiche für viele Insekten und Pflanzen. Um

lokales Gestein zu nutzten und den Transportaufwand zu reduzieren, soll

der Aushub aus dem Durchgangsbahnhof Luzern für die Aufschüttungen

im See wieder verbaut werden. Auch im westlichen Bereich kann für die

natürliche Gestaltung dieses Material genutzt werden.

Das Grundgerüst der Vegetationskörper wird genutzt, um die neue Orte

zu rahmen und zu definieren. Diese unterschieden sich in Grösse, Form

und Materialität. Einer der Bereiche erhält einen sportlichen Charakter,

mit grösseren Dimensionen, einem asphaltierten Belag und

verschiedenen Bodenmarkierung. Der Flexiplatz ist so gestalltet, dass er

vielfältige Funktionen aufnehmen und immer wieder neu bespielt werden

kann. Gleichzeitig eignet er sich auch als alltäglicher Aufenthaltsort.

Beim Spielplatz und vor der neuen Buvette sind die haupt Funktionen klar

definiert, wobei zusätzliche Nutzungen jederzeit möglich sind.

Für die Fahrräder und Motorräder werden die Abstellmöglichkeiten

entlang der Strasse mit einem Wasserdurchlässigen Belag versehen und

vor allem durch tiefere Einbuchtungen vom Durchgangsverkehr

zurückversetzt. Zusammen mit diesen Arbeiten werden auch die

Baumrondelle erweitert. Das Wasser der Velounterstände wird seitlich zu

den Bäumen geführt und direkt vor Ort versickert.

Auf dem gesamten Inseli wird eine Versickerung direkt vor Ort

angestrebt. Aus diesem Grund werden wasserdurchlässige Beläge wie,

Chaussierung und Schotterrasen genutzt. Diese Belege werden auch

immer mit einem leichten Gefälle in den Pflanz- und Rasenflächen

entwässert. Dadurch steht das Wasser direkt den Pflanzen zur Verfügung

, das Kanalisationssystem wird entlastet und durch die Verdunstung

werden an warmen Tagen eine natürliche Kühlung erreicht.

Gebäude

Die beiden bestehenden Buvetten haben sich bewährt und beleben die

zwei Ende des Inseli. Damit die Besucher:innen auch im Winter die Sonne

bei einem Getränk geniessen können, soll die südliche Buvette

ganzjährig geöffnet bleiben.

Die zwei vorhandenen Gebäude auf dem Inseli werden durch eine neue

Toilettenalage ersetzt, die sowohl genderneutrale als auch Familen-WCs

umfasst. Die Anzahl der Toiletten wird gleichmässig auf die Geschlechter

verteilt, was in den bisherigen Einrichtungen nicht der Fall war. Das neue

Gebäude übernimmt die Position der alten Toilettenanlage, leicht von der

Allee versetzt.

Die historische Allee bildet das Rückgrat. Es entstehen zwei Bereiche,

einer zur Stadt und der andere zum See hin. Die Besucher:innen können

sich frei dazwischen bewegen. Neben dem offenen Wegesystem werden

drei Haupterschliessungsstränge über das Inseli angeboten. Wenn es

zügig gehen muss, den direkten Weg entlang dem Inseliquai unter der

Platanenreihe. Am Feierabend bei schönem Wetter kann entlang der

Seepromenade flaniert werden. Und zuletzt der mittlere Weg, der durch

die historische Allee geflankt ist und an den verschiedenen Geschehen

auf dem Inseli vorbeiführt. An den nördlichen und südlichen Enden des

Inseli werden die Wegestränge erneut gebündelt, wodurch verschiedene

Verbindungen vom Konmgresszentrum zum Werfsteg ermöglicht werden

Um die Seepromenade auch im südlichen Zipfel der Insel zu ermöglichen,

wird dort eine Aufschüttung vorgenommen. Ursprünglich sollte dieser

Weg nur dem Zugang zu der Bootsanlegestelle dienen. Da diese

aufgehoben wird, entsteht ein Potenzial, um den Weg zu verbreitern und

gleichzeitig eine naturnahe Ufergestaltung zu formen.

Abbildung Public viewing

Atmosphere

Vom Flexiplatz bis zum Werfsteg

Der Flexiplatz, ein nach Bedarf bespielbaren Raum, dient

beispielsweise als Ort für öffentliches Public Viewing. Von hier aus

ist der Weg bis zum Weftsteg klar ersichtlich und wird durch zwei

Pappeln markiert. In der Abfolge der zwei weiteren Plätze erleben

Sie unterschiedliche Atmosphären. Ein Vegetationskörper, mit einer

höherer Vegetation zur Strasse hin rahmt den Raum das ganze Jahr

über.

Freigestellte Allee

In der nun von den Hecken befreiten Allee, ist der Rhythmus der

Platanen wieder erlebbar. In den Zwischenräume find sich

Sitznischen, Durchgänge oder der Vorplatz für die öffentlichen

Toiletten. Die Freilegung der Allee erlaubt neue Sichtachsen

zwischen dem Ufer und dem Carplatz und verbindet die beiden

Seiten des Inseli.

Ein neues Ufer

Entlang des südlichen Ufers setzt sich die Uferpromenade auf

einem neuen Weg fort. Dieser ist breit genug, damit Gruppen und

Familien gemeinsam laufen können, und barrierefrei zugänglich,

sodass nun alle willkommen sind.

Die Verbreiterung des Weges ermöglicht eine Neugestaltung des

Ufers. Diese Uferzone zeichnet sich durch diversen

Pflanzengesellschaften aus, die wertvolle Lebensräume schaffen.

Für Menschen sind Ausbuchtungen mit Sitzgelegenheiten, die

kleineren Gruppen Rückzugsmöglichkeiten bieten und eine neue

Interpretation der Nischen von H. Nussbaumer.

Winternutzung - mit der Messe 1_1000

Winternutzung - mit der Messe

Die jährlich stattfindenen Messe hat klare Anforderungen und

beansprucht viel Raum. Aus diesem Grund wird ein dynamisches

Pflanzkonzept vorgeschlagen. Die Pflanzinselin bestehen aus

verschiedenen Lebensräume, einge davon lassen sich im Winter

zurückschneiden und pfelgen, um das Aufstellen der Fahr-

geschäfte für die Messe zu ermöglichen. Die Bereiche mit Gehölze

innerhalb dieser Pflanzinsel bleiben bestehen und bieten Schutz

für die dort lebenden Organismen. Der Zugang für die Besucher zu

den Fahrgeschäften, erfolgt stets über einen befestigten Boden-

belag, wie Asphalt, wassergebunde Decke oder Schotterrasen.

Aufbau Herbstmesse

Schnitt B Prinzip neue Pflanzkörper 1_100

Schnitt A Prinzip neues Ufer 1_100

Abbildung Freigelegte Allee Abbildung Ufer Gestaltung

neue Durchwegung neue Orte
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OK Inseli
+ 434.40

Mittelwasserstand
+ 433.55

Niedrigwasserstand
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+ 433.80

OK Steg
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Riedzone wechselfeucht 
-0.2 bis +0.2

z.B. Lythrum salicaria, 
Senecio paludosus, Carex elata

Röhrichtzone wechselfeucht 
-0.2 bis +0.2

z.B. Phragmites australis, Schoenoplectus 
lacustris, Acorus calamus

Schwimmblattzone
-0.2 bis -0.5

z.B. Nuphar lutea, 
Ranunculus aquatilis

Schwimmblattzone
-0.2 bis -0.5

z.B. Nuphar lutea, 
Ranunculus aquatilis

Röhrichtzone | Riedzone wechselfeucht 
-0.2 bis +0.2

z.B. Phragmites australis, Schoenoplectus 
lacustris, Acorus calamus, Lythrum 
salicaria, Senecio paludosus, Carex elata

Hochwasserstand
+ 434.00

Flachwasserzone - Laichkraut- Tauchblatt 
und Armleuchtergesellschaften
-0.5 bis 1.5

z.B. Potamogeton sp., Myriophyllum sp., 
Eleodia sp., Chara sp., Nitella sp.

Schwimmblattzone
-0.2 bis -0.5

z.B. Nuphar lutea, 
Ranunculus aquatilis

Seeuferzone
Aquatische Flora und Fauna

Riedzone, Röhrichtzone, Schwimmblattzone, Tauchblattzone,
Laichkrautgesellschaften, Armleuchtergesellschaften

Förderung von Libellenarten
z.B. Aeshna cyanea, Boyeria irene, 
Coenagrion pulchellum, Erythromma viridulum  
Leucorrhinia dubia , Sympetrum depressiusculum 

Förderung von Jungfischen im Wechsellicht der Gehölze
z.B. Thymallus thymallus, Squalius cephalus, Alburnus alburnus
Förderung von Köcherfliegen

Chaussierte Uferzone
Menschlicher Entfaltungsraum

Aufenthalt, Erholung, multifunktionale Fläche, 
Kultur, Gastronomie, Flanieren, Sicht auf den 
See, Beobachten

Seegrundstruktur
Verdichtung Flora und Fauna - Wassergarten Mensch

Einheimische Flora und Fauna, botanischer Wassergarten
Verdichtetes Ökoton
Riedzone, Röhrichtzone, Schwimmblattzone, Tauchblattzone,
Laichkrautgesellschaften, Armleuchtergesellschaften

Förderung von Libellenarten
z.B. Aeshna cyanea, Boyeria irene, 
Coenagrion pulchellum, Erythromma viridulum  
Leucorrhinia dubia , Sympetrum depressiusculum 

Förderung von Jungfischen im Wechsellicht der Gehölze
z.B. Thymallus thymallus, Squalius cephalus, Alburnus alburnus
Förderung von Köcherfliegen

Beobachten, Spielen, Entdecken, Aufenthalt

Liegewiese
Menschlicher Erholungsraum

Freie Wiesenfläche, Durchblick zum See auf 
Augenhöhe, Spiel, Aufenthalt, Mittagessen, 
Erholung, Schatten

Baumstämme und Kronen
Nistebene in bestehenden Ulmen und Platanen

Nistmöglichkeiten für Fledermäuse und Vögel
z.B. Eptesicus serotinus, Myotis daubentonii, 
Myotis mystacinus, Nyctalus leisleri, Nyctalus noctula, 
Pipistrellus kuhlii, Plecotus auritus, Vespertilio murinus etc.

Chaussierter Platzebene
Menschlicher Entfaltungsraum

Verweilen, Erholung, multifunktionale Fläche, 
Aussensitzplätze für Gastronomie, Theater, 
Muisk, Durchblick zum See

Promenade
Stadträumliche Verbindung

Bahnhof - KKL - Werft - Ufschötti

Raum für diverse kleinräumige Nutzungen der 
Bauwerksstruktur, Sitzen, Verweilen, Kultur

Bauwerksstruktur
Verdichtung Fauna, Flora, Mensch

In den Platanen
Nistmöglichkeiten für Fledermäuse und Vögel
z.B. Eptesicus serotinus, Myotis daubentonii, 
Myotis mystacinus, Nyctalus leisleri, Nyctalus noctula, 
Pipistrellus kuhlii, Plecotus auritus, Vespertilio murinus etc.

Auf dem Dach
Schattige Dachbegrünung - Nahrung für zu fördernde 
Bienenarten; z.B. Senecio ovatus, Alliaria petiolata, 
Campanula trachelium, Hedera helix 
Nistmöglichkeiten für Siebenschläfer

In der Dachkonstruktion
Fledermauskästen

In den Pavillons
Buvetten, Velo-PP, Salzsilo, modulare Pavillons, 
Sitzgelegenheiten, öffentliches WC, Pop-Up 
Verkaufsstände, Möblierungsverleih etc.

Wildhecke und Schmuckstauden
Bienen- und Vogelweide
Hortensien, Ribes alpina, Cornus mas, Crataegus, Prunus 
spinose, Berberis vulgaris, Rosa canina etc.

Inseliquai

Press-Schrauben-Pfahl 
aus Beton und Stahl

SitzstufenSitzmauer

OK Inseli
+ 435.00

Situationsplan 1:1000 - Dachaufsicht genordet Blick auf den Inselipark und die Seegrundstruktur für Flora, Fauna und Menschen

Querschnitt 1:100 
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Situationsplan 1:500 - Inselrückenstruktur und Seestruktur

‘Hypernatur’ und ‘Hyperkultur’
Das Inseli soll zu einem vor Vitalität strotzenden und Lebenskraft 

sprühenden Ort für Luzern werden. Leben entwickelt sich generell in 

Strukturen. Pflanzen bewachsen Fugen, Tiere besiedeln Nischen, 

Menschen nehmen Räume in Beschlag. Mit der spezifischen Gestaltung 

einer Struktur, ihrer Form, Dimension, Ausstattung und Pflege kann ihre 

Eignung als Lebensraum für Tiere und Pflanzen stark erhöht werden und 

Qualitäten erreichen, welche über den ökologischen Wert natürlicher 

und ursprünglicher Lebensräume herauswachsen. Es entstehen 

eigentliche Orte der ‘Hypernatur’. Dasselbe gilt für menschliche 

Nutzungen. Mit der richtigen Struktur, ihrer Materialisierung, 

Formgebung, Dimensionierung, Ausstattung und begleitet von 

Mitbestimmung, Mitwirkung und Kuration wird ein Stück Stadt zu einem 

Kondensationspunkt des öffentlichen Lebens, gewissermassen zu 

einem Ort der ‘Hyperkultur’.

Öko- und Soziotone
Ökotone sind Übergangslebensräume (z.B. das Seeufer als Übergang 

zwischen Wasser- und Landlebensräumen). Sie zeichnen sich durch 

eine hohe Artenvielfalt aus, da unterschiedliche Biotope mit ihren 

Standortbedingungen und Umweltansprüchen auf engem Raum 

aneinandergrenzen, sich gegenseitig durchdringen und synergetisch 

aufeinander einwirken. 

SCHEMATA

0 2 2510

Nutzungs Vision (Soz.)

Labor-Ergebnisse, Interview-
Aussagen und Dokumenten-
Analysen werden zusammen mit
der Spurgruppe gesichtet und
eine gemeinsame Vision zum
“Leben” auf dem Inseli wird
formuliert.

Das Projekt wird der
Bevölkerung vorgestellt.
Soziologie, Planungsteam und
Steuergruppe präsentieren dabei
ihre Resultate. Mit ver-
schiedenen Methoden werden
Anspruchs- und Interessens-
Gruppen sowie Politik, Gewerbe,
Kunst- und Kulturschaffende mit
einbezogen.
Der Rahmen bildet ein
attraktives Kulturprogramm,
welches von lokalen Kräften
erstellt wurde.

Vision Nutzung 2035

Abschluss Phase SIA 31

Abschluss Phase SIA 32

In enger Zusammenarbeit mit der
Spurgruppe, dem lokalen
Gewerbe und der Stadt Luzern.
Aktive Suche nach
Kooperationen, Aufbau Netzwerk
Dienstleistende, Definition
Prozesse mit der
Stadtverwaltung. Vorbereitung
Eröffnungsfest.

ÜBERFÜHRUNG DER
STEUERGRUPPE IN EINE
BETRIEBS-KOMMISSION

Eröffnung & Betrieb

Interdisziplinäre
Zusammenarbeit im

Planungs- / Projektteam

Inseli-Labor-Live

Mehrtägige Veranstaltung vor
Ort, unter Miteinbezug der
bereits aktiven Kräfte
(Universum, Buvetten, etc.) bei
der mit verschiedenen Methoden
und Anspruchsgruppen
Grundlagen zu folgenden
Themen erarbeitet werden:

Identität & Raum
Geschichte/Historie
Zugänge
Wünsche & Bedürfnisse
“die Lücken”
Local Heroes
etc.

Spur
Gruppe
Inseli

Visions-Festtage

Sozialräumliches
Nutzungskonzept

Dieses bietet Grundlagen für das
spätere Betriebskonzept und ist
Bestandteil der Baubewilligung.

Betriebskonzept

In enger Zusammenarbeit mit der
Spurgruppe, dem lokalen
Gewerbe und der Stadt Luzern
entsteht das Betriebskonzept:

Ziele und Zweck
Nutzungsarten / Aktivitäten
Betriebsorganisation
Wartung & Instandhaltung
Sicherheit & Ordnung
Finanzierung
Marketing & Kommunikation
Monitoring & Evaluation
Nachhaltigkeit
Rechtliche Aspekte

Vorstellung Bauprojekt

Das konkrete Bauprojekt inkl.
Betriebskonzept wird der
Bevölkerung vorgestellt. Aktive
Auseinandersetzung mit allen
relevanten Playern.
Bereitstellung aller relevanten
Dokumente / Argumente für
Marketing & Politik.

Abschluss Phase SIA 33

SpatenstichVorbereitung Betrieb

Kommunikation und Information via
Homepage, Soziale Medien, Plakate, etc.

Öffentlichkeitswirksame Anlässe,
Marketingmassnahmen

Abschluss Phase SIA 52

Abschluss Phase SIA 53

Bewilligungsverfahren

Die erarbeitete Vision wird mit
dem aktuellen Planungsstand
und gestalterischen /
architektonischen Überlegungen
abgeglichen. Eine gemeinsame
Vision wird formuliert und durch
die Steuergruppe konsolidiert

Workshop

KOMMUNIKATION UND

INFORMATION
PROZESSDESIGN

Dokumenten Analyse

Bericht Zwischennutzung
Mitwirkungs-Bericht
Demographie
Stakeholder Map
etc.

Interviews Stakeholder

Nutzende / Local Heroes
Gewerbe
Politik
Institutionen
Kunst & Kultur
etc.

Konklusion der Laborergebnisse,
Interview-Aussagen,
Dokumentenanalyse und
Workshop = Vision Inseli 2035

Ablauf zur Erstellung eines sozialräumlichen Konzepts für das Inseli

Oktober-Januar Määs & Märkte

März-Oktober Betrieb gem. Konzept

Oktober:
Eingabe und 

Kuratierung 

von Nutzungen

Durch die Schaffung multifunktionaler, kleinteiliger Einheiten im “Inseli- Hub” entsteht ein
Raum für Vielfalt und Innovation. Um diese Vielfalt langfristig zu sichern, werden die
Nutzungen ausschliesslich befristet verpachtet. Eine Betriebsgruppe, bestehend aus
ehemaligen Mitgliedern der Steuergruppe aus dem Entwicklungsprozess sowie aktiven
Kräften aus Gewerbe, Politik und Kultur, übernimmt die kuratorische Verantwortung. Ihr
Ziel ist es, ein vielseitiges, kundenorientiertes und attraktives Angebot zu gestalten, das
zudem einen kulturellen Mehrwert bietet. Start-Ups, engagierte Einzelpersonen, Non-
Profit Organisationen, städtische Stellen und renommierte Unternehmen sollen hier auf
Augenhöhe zusammenfinden.

Die Vergabekriterien, die im sozialräumlichen Nutzungskonzept festgelegt werden,
können Aspekte wie Gemeinnutzen, Mehrwert, Anziehungskraft, Tourismus, Kunst,
Innovation sowie die Ergänzung bestehender Angebote beinhalten. Das Kuratieren über
Vergabekriterien ermöglicht zudem, Raum für Nutzungen mit gesellschaftlichem
Mehrwert günstiger zu vergeben, indem diese durch kommerzielle Angebote
quersubventioniert werden.

Die Implementierung dieses Modells wird von ITOBA geleitet. Nach der erfolgreichen
Implementierung zieht sich ITOBA schrittweise in eine beratende Monitoring-Rolle
zurück, und sichert so den langfristigen Erfolg. Auch eine Überführung in städtische
Dienstabteilungen (z.B. Quartierarbeit) ist denkbar.

Betriebs-Vision

Begrüntes Dach

Fledermauskästen

Spielgeräte

Buchverleih

Glacé essen

Basteln

Kunst

Musik

Situation mit Nachweis 'Layout Määs' 1:1000

Schema Pavillon in der Bauwerksstruktur 
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GESAMTKONZEPT

Dabei gilt: Je stärker ineinander verwoben die Lebensräume sind, je 

grösser ist ihre Artenvielfalt und ihr ökologischer Wert. Genauso verhält 

es sich mit menschlichen Nutzungen. Am Übergang vom bebauten zum 

offenen Raum, z.B. an einem Platzrand, oder entlang einer 

Uferpromenade, konzentriert sich das öffentliche Leben mit Cafés, 

Strassenkunst, Ständen und Buden. Sie sind Soziotone einer Stadt; 

Übergangsräume, an denen sich die jeweiligen Nutzungen 

durchdringen, überlagern und sich in ihrer Wechselwirkung verstärken. 

Je differenzierter diese Zone gestaltet ist, je mehr Nutzungsflexibilität sie 

zulässt und je besser sie soziokulturell begleitet ist, desto eher 

entwickelt sich in ihr eine Vielfalt an formellen und informellen 

Nutzungen.

Lineare Barrieren und vermittelnde Strukturen

Das Inseli liegt als offener Freiraum zwischen dem Vierwaldstättersee im 

Osten und der Stadt Luzern im Westen. Beide Grenzen sind heute als 

lineare Barrieren ausgebildet. Seien dies die Mauern und Befestigungen 

zum See hin oder die Baumreihe mit Veloständern zur Stadt. Mit dem 

Einfügen von zwei Hyper- Strukturelementen, einer Seegrundstruktur im 

Osten und einer Bauwerksstruktur im Westen, werden diese Grenzen zu 

Öko- und Soziotonen und verbinden den Lebensraum Inseli mit dem 

See und mit der Stadt Luzern.

Seegrundstruktur und Bauwerksstruktur
Der Seeboden vor dem Inseli wird zu einer begehbaren, orthogonalen 

Seegrundstruktur geformt und mit dem Bestand verknüpft. Mit dem 

maximierten Angebot an flachen Uferböschungen und seichten 

Bereichen in der wechselfeuchten Zone bietet sie äusserst wertvollen 

Lebensraum für Tiere und Pflanzen der aquatischen und 

semiaquatischen Lebensräume. Über dem Seespiegel wird sie zum 

begehbaren Weg- und Stegsystem. Sie bietet Aufenthaltsbereiche am 

Wasser, lädt zum Flanieren ein, animiert zum Spielen und fordert zum 

Entdecken der besonderen Flora und Fauna mit Schilf, Blutweiderich, 

Teichrosen und Libellen auf.

Auf der anderen Seite, am Inseliquai wird eine Bauwerksstruktur in den 

Bestand eingefügt. Mit ihren unterschiedlichen Räumen, Kammern und 

Kisten bietet sie Platz für eine Vielzahl an Nutzungen und Angeboten. 

Von Aufführungs- Ausstellungs- und Aktionsräumen, über Buvetten, 

Kaffee-, Saft-, Momos-, oder Eisbuden, zu Toiletten und gedeckten 

Veloabstellplätzen bis hin zu Büchertauschkisten oder einer Velo- 

Pumpstelle findet dort alles seinen Platz. Mit einer soziokulturellen 

Kuratierung wird das Angebot laufend gelenkt und erweitert. Gegen 

oben wird die Bauwerksstruktur mehr und mehr mit ökologisch 

wertvollen Elementen ausgestattet. Mit Nisthilfen und Ansaaten wird die 

Bauwerksstruktur Teil des Lebensraums von Pflanzen, Fluginsekten, 

Fledermäusen im und über dem Inseli.

GESTALTUNG

Das Inseli ist bereits gut
Der Bestand heute hat grosse Qualitäten. Der 

gartendenkmalpflegerische Wert der Anlage ist hoch und die prägende 

Gestaltungssprache von Hans Nussbaumer aus den 1960er Jahren 

überzeugt heute noch. Darum wird der Kern des Inselis mit seinen 

prägenden Elementen wie der zentralen Rasenfläche, dem wertvollen 

Baumbestand und den chaussierten Platzflächen belassen. Das 

Verhältnis der Grün- zu den befestigten Flächen wird in der 

Nutzungsabwägung von Park und Platz (insbesondere dem Platzbedarf 

der Määs) austariert und optimiert. Der Kleinkinderspielbereich wirkt 

heute beliebig. Er wird durch ein Kinderplanschbecken, das im Winter 

und der Übergangsaison als Skateranlage genutzt werden kann, ersetzt. 

Die bestehenden, schönen Ufermauern mit den Aussichtskanzeln, den 

vorgelagerten Aufenthaltsbereichen und die Hafenmauer mit ihren 

landseitigen Sitzstufen werden vollständig belassen und mit der neuen 

Seegrundstruktur verflochten. Mit der Erweiterung der Anlage gegen 

Westen über die Fläche des heutigen Car- Parkplatzes stören die 

Hainbuchen, die Eibenhecken, Strauchpflanzungen, Schmuckbeete und 

die Toilettenhäuschen die Offenheit zum See hin. All diese Elemente 

werden ‘nach hinten verschoben’ und in die Bauwerksstruktur entlang 

des Inselquais integriert. Sie sind Teil des westlichen Übergangs der 

Anlage und bilden zusammen mit der markanten Baumreihe den 

räumlichen Rücken der Anlage.

Seegrundstruktur
Das Inseli soll als Lebensrum für Tiere und Pflanzen entscheidend 

aufgewertet werden. Die Seegrundstruktur in der Flachwasserzone ist 

dabei ein wichtiges Element. Mit der Maximierung flacher Böschungen 

im wechselfeuchten Bereich werden gezielt einheimische Pflanzen aus 

Laichkraut-, Schwimmblatt-, Röhricht- und Grossseggenriedgesell-

schaften gefördert. Diese können sich geschützt vor Wellenschlag 

entwickeln. Gleichzeitig entstehen beschattete Flachwasserzonen, in 

denen Fische Eier legen (z.B. an Nymphaea, Urticularia) und Jungfische 

sich entwickeln können. Für Libellen bilden seichte Uferbereiche einen 

wertvoller Lebensraum, in denen sich ihre Larven entwickeln, die 

Imagines jagen und sich fortpflanzen können. Öffnungen (vgl. auch 

Hydraulik) in der Seegrundstruktur gewährleisten die Verbindung für 

Fische und andere Wasserlebewesen von diesen geschützten 

Lebensräumen zum See und sorgen für den Wasseraustausch zwischen 

den flachen Wasserbecken und dem Vierwaldstättersee.

Das Rastermass der Seegrundstruktur beträgt 15 Meter. So entstehen 

Bereiche, in denen Tiere und Pflanzen von Menschen wenig gestört 

werden. Zum Schutz der bestehenden Algenpopulationen im südlichen 

Bereich wird dort auf Schüttungen verzichtet und die Struktur als reines 

Stegsystem mit Wellenschutz ausgestaltet. Genauso überspannen 

Stege das Flachufer im nördlichen Bereich. Die Vernetzung zwischen 

dem Land und Wasser ist so gewährleistet. In den Ritzen, Fugen, 

Zwischenräumen im oberen Bereich (über dem Wasserspiegel) der 

Seegrundstruktur finden Eidechsen einen geeigneten Lebensraum.

ÖKOLOGIE

Bauwerksstruktur
Das Dach der Bauwerksstruktur wird begrünt. Mit Ansaat und 

Bepflanzung werden gezielt Wildbienen aus der Umgebung gefördert. 

So z.B. die Goldsaum-Kegelbienen (Coelioxys aurolimbatus ) mit der 

Ansaat/Pflanzung von Kronwicken, Tragant, Platterbsen und 

verschiedenen Kleearten oder die Wangendorn-Schmalbiene 

(Lasioglossum monstrificum) mit der Ansaat/Pflanzung von Günsel, 

Glockenblumen, Schaumkraut, Flockenblumen, Habichtskraut, 

Johanniskraut, Witwenblume, Milchstern, Margerite, Gamander und 

Ehrenpreis. So lassen sich im Gebiet des Inselis gezielt rund fünfzig 

Wildbienenarten fördern. Diese werden durch das Anlegen von 

Nistmöglichkeiten wie Sandlinsen, Totholz und Markstengel im Dach der 

Bauwerksstruktur weiter unterstützt. Im oberen Rand (ab 3 Meter) der 

Struktur und in den Bäumen werden Kammern und Höhlen als 

Sommerquartiere für verschieden Fledermausarten angebracht, die am 

See ein reiches Futterangebot an Insekten finden. Die Bauwerksstruktur 

wird mit Strauchpflanzungen in den räumlichen Rücken zum Inseliquai 

eingebunden. Mir der Pflanzung von Schneeball, Weissdorn, 

Heckenkirschen, Wildrosen, Holunder und Felsenmispel wird dieser 

Streifen zur Bienenweide und zum Futter- und Nistplatz für Vögel.

Die Seegrundstruktur in der Uferzone muss einer ganzen Reihe an 

wasserbaulichen Rahmenbedingungen genügen. 

Konstruktion
Fundation: Die flachen Becken als Teil der Seegrundstruktur werden im 

Kern aus Blöcken geschüttet. Darauf werden die Flachufer mit 

feinkörnigerem Material aufgebaut. In diesem Bereich sind gewisse 

Setzungen akzeptiert. Die geplanten Fusswege dagegen werden fest 

fundiert. Als Fundation unter den Wegen kommen Pfahlfundationen 

(Press-Schrauben-Pfähle aus Beton und Stahl) mit dazwischenliegenden 

Schüttungen zum Einsatz. So ist kein wesentlicher Voraushub im 

Seegrund (mit massiven Trübungen und Beeinträchtigung des 

Algenbestands) nötig und die Wege sind mittels der Pfahlfundation und 

den darauf liegenden Beton- Trägern im wenig tragfähigen Seegrund 

dauerhaft fixiert. An der Westseite ist die Tragkonstruktion bis auf Niveau 

der Wege eingedeckt und durch die geschütteten Flachufer nicht 

erkennbar. Im östlichen Bereich, wo der bestehende Seeboden und ihr 

Algenbewuchs erhalten werden soll, sind die Wege nur an einzelnen 

Punkten befestigt und die Tragkonstruktion ist sichtbar. 

WASSERBAU

Hochwasserschutz: Die Seegrundstruktur kann bei hohen Seeständen 

weitgehend überflutet und ihre Begehbarkeit eingeschränkt werden. Die 

Überflutungen der Wege ist beabsichtigt und zeigt die natürliche 

Dynamik des Sees. Bei hohen Wasserständen im Sommer können die 

überfluteten Abschnitte auch barfuss erkundet werden. Die 

Seegrundstruktur ist leicht schief und zum See geneigt. So bleiben die 

landseitigen Teile auch bei Seehochständen trocken und begehbar.

Die Fusswege und damit die Grundstruktur sollen auch bei seltenen 

Hochwasserereignissen (über 100jährliche Ereignisse) nicht beschädigt 

werden. Bei den geplanten Flachufern kann allerdings ein höheres 

Risiko in Kauf genommen werden. Sie sind nur gegen Schäden bei 

häufigen bis mittleren Hochwasserereignissen (Grössenordnung 

10-20jährliche Ereignisse) gesichert.

Ausgleich Wasserspiegellagen: Die Wasserspiegellagen in der 

Seegrundstruktur sind an den Seespiegel gekoppelt und unterliegen den 

Schwankungen des Seespiegels. Für den Ausgleich der 

Wasserspiegellagen sind nördlich und südlich Öffnungen unter den 

Fusswegen vorgesehen. Diese weisen einen ausreichend grossen 

Querschnitt auf, um bei einer Wasserspiegeländerung keine starken 

Strömungen zu induzieren. Der Vierwaldstättersee reagiert aufgrund 

seiner Fläche jedoch verhältnismässig träge. Auf „frontale“, ostseitige 

Öffnungen wird verzichtet, um den Wellenschlag von den Becken 

fernzuhalten.

Da die sozialräumlichen Bespielung auf zahlreiche «Schultern» verteilt 

und von verschiedenen aktiven Kräften getragen wird, entsteht eine 

hohe und innovationsfördernde Nutzungsintensität. Diese wiederum 

leistet, in Verbindung mit der urbanen und qualitätsvollen Gestaltung, 

einen Beitrag an ein für die gesamte Anspruchsgruppe hohes 

Sicherheits- und Wohlbefinden. Das Inseli behält dank dem auf die 

lokalen Rahmenbedingungen abgestimmten sozialräumlichen Konzept 

zudem seinen Charakter als Park und Naturort, wobei die Eigenheit und 

Qualität des Inselis noch stärker und zielgerichteter inszeniert werden 

kann. Auch die Määs und der Weihnachtsmarkt finden zukünftig ihren 

Raum auf dem Inseli. Nicht zuletzt auch dank der wirtschaftlichen 

Flexibilität über die Vergabekriterien, kann die Wirtschaftlichkeit im Bau 

aber insbesondere im Betrieb sichergestellt werden.

Schonung Algen-Bestand: Wie erwähnt ist die Unterwasservegetation 

im nordöstlichen Bereich der Seegrundstruktur zu erhalten. Die 

Einwirkung der Massnahmen in dieser Zone beschränkt sich auf die 

punktuellen Pfahlfundamente und Beschattungen der Wasserfläche 

durch die Stege. Diese verhältnismässigen Eingriffe werden mit der 

künftigen standortgerechten Vegetation kompensiert. Beim Bau 

entstehen im feinen Seeboden kaum Trübungen und die Störungen der 

bestehenden Vegetation bleiben minimal.

Hydraulik
Stabilität: Damit die Becken mit ihren bewachsenen Flachufern (1:15) 

durch den Wellenschlag von Schiffen oder durch häufige oder mittlere 

Hochwasserereignisse keinen Schaden nehmen, müssen sie geschützt 

werden. Dazu bildet der seeseitige Fussweg einen festen Riegel (kein 

Flachufer seeseitig), der die dahinterliegenden Becken vor dem 

Wellenschlag schützt. Gleichzeitig liegt die Seegrundstruktur zur 

Gewährleistung der Begehbarkeit auf einem relativ hohen Niveau. Damit 

sind die einwirkenden Kräfte auf die Flachufer auch bei hohen 

Seeständen begrenzt.

Dank dem oben grafisch dargestellten partizipativen und kooperativen 

Vorgehen kann auf dem Inseli im Allgemeinen und in der 

Bauwerksstruktur im Besonderen eine Nutzungsvision entstehen, die 

den gestellten Anforderungen vollumfänglich gerecht wird. Aufgrund des 

Miteinbezugs der bisherigen aktiven Kräfte, insbesondere der 

Zwischennutzung Universum, sowie der Öffnung für weitere 

Anspruchsgruppen entsteht ein niederschwelliger Raum mit hoher 

soziodemografischer Durchmischung. Der durchgehende Miteinbezug 

der Interessierten von der Visionsbildung über die Erstellung des 

Nutzungskonzepts bis in den Betrieb sichert zudem die Nachhaltigkeit 

und stellt die lokale Verankerung sicher. Dank einem jährlich (neu) 

kuratierten Betrieb und den kleinräumlichen Nutzungsmöglichkeiten im 

Raumgerüst entsteht ein Raum der aufgrund der Flexibilität, Modularität 

und Saisonalität eine sehr breite Zielgruppe anspricht. Hinzu kommt, 

dass durch dieses Konzept langfristig bestmöglich auf sich 

verändernden Ansprüche ans Inseli eingegangen werden kann. 

SOZIOLOGIE
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Linkes Seeufer - eine dynamische Uferlinie mit vielfältigen Orten und Nutzungen, die meist 

quer zum See liegen. Das Inseli in dieser Sequenz zeichnet sich durch ein klar deoniertes 
grünes Gerüst aus, das Raum für nexible, sich ständig verändernde Nutzungen bietet.

Rechtes Seeufer - eine klare, lineare Uferlinie mit einem einheitlichen Raum entlang des Sees.
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Inseli & linkes Seeufer

Der bekannteste Teil des linken Seeufers ist das Inseli, geprägt durch seine zwei Sommerbars und die 
eindrucksvollen Grossbäume. Die Gestaltung des Inselis soll schlicht und ruhig sein und einen grünen 
Kontrast zu belebten Orten wie der Bahnhofstrasse, dem Europaplatz und der Ufschötti entlang 
des linken Seeufers bieten. Es dient vor allem der Bevölkerung, Beschäftigten und Studierenden 
als Erholungsort. Der Fokus liegt nicht auf festen Strukturen und Bauten, sondern auf nexiblen, 
innovativen Nutzungsmöglichkeiten, die sich über die Jahreszeiten hinweg verändern können. So 
bleibt das Inseli ofen für neue Bedürfnisse 3 oder Trends, die heute vielleicht noch unbekannt sind 3 
und kann sich damit dynamisch an die Ansprüche der Bevölkerung anpassen.

1, 2, 3, stella!Projektstudienauftrag <Neugestaltung Inseli Luzern=
Team: LINEA landscape architecture, Umweltatelier, Zeugin Gölker Immobilienstrategien, Triton Ingenieure, SIT Baumpnege
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Konzept - Grünband

Die Ränder des Inselis werden durch zusätzliche Bepnanzung und Vergrösserung der Pnanznächen 
gestärkt, sodass ein gut erkennbares Grünband entsteht, das den zentralen Raum maximal aufspannt. 
Feste Nutzungen wie Spielplatz, Bewegungsgeräte, eine Buvette und Veloabstellplätze werden im 
Band integriert, um den zentralen Bereich freizuhalten. Das Grünband bleibt dabei bewusst niedriger 
als die grossen Platanen in der Mitte, um die Ränder klar und deutlich wahrnehmbar zu machen. 
Verschiedene Öfnungen im Band bieten schöne Ausblicke auf den See, die Altstadt und die Berge. 
Zwei weitere Zugänge ermöglichen es, über Stufen oder eine Rampe mit den Füssen das Wasser zu 
erreichen und so das Wasser auf dem Inseli erlebbar zu machen 3 ein integraler Teil der Gestaltung. 
Die Zugänge vom Inseliquai sind gezielt nach innen versetzt und verschmälert, um dem Raum eine 
intimere Atmosphäre zu verleihen. Besucher*innen durchqueren das dichte Grünband und gelangen 
in die grosse, ofene Halle, die von den mächtigen Platanen in der Mitte gebildet wird.

Konzept-Halle

Die bestehenden grossen Platanen bilden das Herzstück des Projektes. Die Sträucher, die heute 
den Raum zwischen den Stämmen versperren, werden entfernt, so dass die Bäume mit ihren 
ausladenden Kronen und markanten Stämmen eine Baumhalle bilden, unter der man verweilen 
kann. Der zentrale Bereich wird als nexibel nutzbare Fläche für das saisonale Programm auf dem 
Inseli gestaltet und bietet Raum für verschiedene Veranstaltungen. Die ursprünglich entlang des 
Gartenweges gepnanzten Bäume bilden ein lineares Raster, das den zentralen Bereich in zwei 
atmosphärisch unterschiedliche Zonen gliedert: Der Bereich entlang des Inseliquais wird weiterhin 
als Zwischennutzungsraum mit mobilem, temporärem und spontanem Charakter genutzt, der nexibel 
bespielt werden kann. Auf der gegenüberliegenden Seeseite entsteht hingegen ein ruhiger, grüner 
Parkbereich mit kleinmassstäblicher, ruhiger Atmosphäre. Unter den Bäumen wird die Fläche in 
drei Bereiche gegliedert: Im nördlichen Bereich wird ein Pnanzbeet angelegt, in dem ein Teil der 
Platanen stehen wird, der mittlere Bereich wird mit wasserdurchlässigem Material befestigt, um die 
Wachstumsbedingungen für die Bäume zu verbessern und den Besuchern die Möglichkeit zu geben, 
sich zwischen den Stämmen aufzuhalten. Der südliche Bereich wird als ofene Wiesennäche gestaltet, 
die durch punktuelle Pnanzinseln in verschiedene Zonen gegliedert wird. Die drei Bereiche werden 
durch ein umlaufendes Betonband verbunden, das die Mitte als neues soziales Zentrum betont. Das 
Betonband passt sich den natürlichen Gegebenheiten des Geländes an, umgeht Baumwurzeln und 
zeichnet örtliche Kanten aus, die als Sitzbank oder Rundweg genutzt werden können.

Inseli-Boxen

Die bereits vorhandenen Inseli-Boxen sollen künftig fest in die Gestaltung des Inselis integriert 
werden. Sie greifen konzeptionell die Hafen-Themen >Lagern, Umlagern, Stapeln< auf und bestehen 
aus modularen, mobilen Elementen, die durch Bepnanzung mit dem Grünband verbunden sind. 
Diese Boxen lassen sich nexibel an wechselnde Nutzungsbedürfnisse anpassen und umplatzieren. 
So kann bei einer Theaterveranstaltung ein arenaähnlicher Raum geschafen werden, während die 
Boxen bei einem Filmfestival als Seitenwände dienen. Für grössere Veranstaltungen lassen sie sich 
so arrangieren, dass empondliche Baum- oder Wiesenbereiche geschützt bleiben, um Schäden zu 
vermeiden. Die Inseli-Boxen verbinden das Projekt auch mit anderen Stadtgebieten und umgekehrt: 
Bei Grossveranstaltungen, die zusätzlichen Raum benötigen, können die Boxen in andere Stadtteile 
verlagert werden, um dort temporäre Begrünungen und Freiraumaktivierungen zu schafen. Auf diese 
Weise wird die ökologische, klimatische und sozialräumliche Aufwertung des Inseli-Projekts auf die 
gesamte Stadt ausgeweitet.

Ökologie, Wasser & Ufer

Mit der Aufwertung des Grünbandes, der Flachwasserzone und der Revitalisierung des Seeufers 
wird das Inseli naturnäher und ökologisch wertvoller gestaltet. Geplante Massnahmen im Grünband 
umfassen das Ersetzen exotischer Sträucher und des Unterwuchses durch heimische Pnanzen, das 
Setzen von Wildsträuchern unter den bestehenden Bäumen sowie punktuelle Dornensträucher, 
die als Rückzugs- und Nahrungsplätze für die Fauna dienen. Zwischen und um die Heckengehölze 
herum sollen standortgerechte Wildstauden wachsen. Der Ufer- und Wasserbereich wird u.a. durch 
den Erhalt des bestehenden Steges im Nordwesten, der durch die Vegetation führt, aufgewertet. Die 
Ufermauern an den Aussenseiten bilden zwei Aussichtsterrassen, die ebenfalls erhalten bleiben. 
Im mittleren Bereich der Vegetationsnäche wird das Ufer ohne Stützmauer mit Blocksteinen und 
Bepnanzung gestaltet. Die südliche Schifsanlegestelle wird ebenfalls berücksichtigt: Die äussere 
Mole der südlichen Bootsanlegestelle bleibt erhalten, da sie den angrenzenden Seeabschnitt vor 
Wellenschlag schützt. So kann der Bereich der ehemaligen Anlegestellen ökologisch umgestaltet 

und z.B. mit Schilf bepnanzt werden, der ohne diesen Schutz zu stark beansprucht würde. Die Mole 
wird für Besucher zugänglich gemacht. Zur ökologischen Aufwertung des Wasserbereiches werden 
in Ufernähe gut verankerte Baumstämme unter Wasser platziert, um strömungsberuhigte Zonen 
zu schafen. Zwischen diesen Baumstämmen und der Ufermauer werden weitere Strukturelemente 
wie grössere Steine, Wurzelstöcke und grobe Äste eingebracht. Diese Massnahmen erhöhen die 
Strukturvielfalt der Flachwasserzone und schafen Nist- und Rückzugsmöglichkeiten für die Tierwelt.

Bauten

Die Konstruktion und Struktur des aktuellen Toilettengebäudes ist intakt, sodass ein Abriss nicht 
infrage kommt. Um Umweltschutz und Klimaverträglichkeit durch Sanierung und Umnutzung 
zu fördern, soll das bestehende Toilettengebäude erhalten, saniert und um eine feste Buvette 
erweitert werden. Diese Lösung vermeidet zudem das Verlegen neuer Leitungen im empondlichen 
Baumbestand. Die grosse Liegewiese und der Spielplatz werden bewusst nahe der Buvette platziert, 
damit Eltern von der Terrasse aus ihre Kinder im Blick behalten können, während sie etwas 
trinken oder essen. Im nördlichen Bereich wird eine temporäre Buvette am bisherigen Standort der 
bestehenden Buvette aufgestellt. Diese kann im Winter abgebaut und gelagert werden und beondet 
sich in der Nähe der nördlichen Aussichtsterrasse, einem ruhigeren Bereich des Inselis. Das alte 

Toilettenhäuschen zwischen den Platanen wird in einen Pavillon umgewandelt: Die Wände werden 
entfernt, und das schöne Dach wird saniert, sodass Besucher dort vor Regen geschützt zwischen den 
grossen Bäumen verweilen können.

Projektstudienauftrag <Neugestaltung Inseli Luzern=
Team: LINEA landscape architecture, Umweltatelier, Zeugin Gölker Immobilienstrategien, Triton Ingenieure, SIT Baumpnege
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